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Deutsch-französisch -rnglische Zusammenarbeii
Eine Rede Churchills

. 2 » einer Red«, die der englische Kolonialminister Churchill
!?. Manchester hielt , machte er im wesentlichen folgende Aus -
luyrungen : Wohin gehen wir in Europa ? Hat der große Krieg

'•
a eines dauernden Friedens gebracht ? �

Es führt zu
über den Frieden zu reden , wenn wir nicht einen

solchen Kurs steuern , daß der Friede von den kämpfenden und
leidenden Völlern der Welt tatsächlich vollendet , gesichert und

aufrechterhalten wird . Wenn wir den besorgten oder erregten
' Völlern der Welt ihren Anteil an der wiederkehrenden Sicher -
beit nicht geben , ist es nicht gut . [ich auf das Papier des Völker -
bundes zu verlassen . Wenn wir Europa wieder auf die Füße
stellen wollen , gibt es meiner Meinung nach nur einen Weg :
Es muß aufrichtiger Friede zwischen Großbritannien , Frankreich
und Deutschland bestehen ! ( Beifall . ) Es muß

ein wirklich «« Zusannnenarbeiten zwischen diesen mächtigen
Nationen

stattfinden , um auf den Trümmerstätten des Krieges Wiederaus -
zubauen und die rühmlich « Einigkeit Europas wiederherzustellen .
Aber man muß stch Frankreich gegenüber fair zeigen . Es treten
in England gewisse kritische Ansichten zutage , die ein « völlige
Unkenntnis der Stellung Frankreichs mit seiner 40 - Millionen -
Bevölkerung zu dieser großen und unzweifelhaft in ihrem Herzen
keindlichen Macht Deutschland mit ihren hinter der Grenze
lauernden 7g Millionen Einwohnern erkennen lassen . Frank -

�eich, das zum Schluß des Krieges in den Glauben versetzt wor -
den war , daß es , wenn die Umstände , wie sse im August lölt

fanden , stch je wiederholen sollten , die Hilfe Englands und

�Vereinigten Staaten erhalten würde , hat di «se Versicherung

<xorg �halten , und nun ist natürlich jedes französische Herz in

� übe , das . was , wenn auch nicht in 10, so doch in 20 oder

Dohren geschehen mag .
' t3 e ' nc völlig verständliche Sorge , die die französische

«iniJ irt Schlesien und anderwärts in Bahnen führt , die zu

lich�, Meinungsverschiedenheiten zwischen uns und dem ritter -

Wir
' . frischen und treuen Volk Frankreichs geführt haben .

H�. �lsen ihren Standpunkt verstehen lernen , weil es tief im

ünd j Deutschlands — sicherlich in seinen Universitäten

wurd
"

mächtigen Kräften , die durch den Krieg entthrowt
n — lauernd « Ideen geben muß , die dem Frieden Europas

gefährlich sind . Wenn wir uns die vollen Früchte des Sieges .
den England und Frankreich gemeinsam errungen haben , sichern
wollen , so müsse « wir Vereinbarungen trefsen , die die Zusammen -
arbeit nicht nur Frankreichs und Englands allein , sondern

Frankreichs . Englands und Deutschlands gemeinsam

zum Zwecke der WiederaufbauardeU sichern « erden .
Lassen Si « es die Aufgabe Großbritanniens sein , das sich nicht

denselben Gefahren gegenübersieht wie Frank -
reich und nichts von dem Groll empfindet , der in Deutschlands
Herzen lauern mag , treu gegenüber Frankreich zu sein und nicht
ungerecht gegenüber Deutschland . Lassen Sie es unsere Aufgabe
sein , uns zu bemühen , die Erbitterung zwischen dem franzöfischea
und dem deutschen Volke zu mildern , Frankreich jenes Gefühl
der Sicherheit zu geben , das ihm zur Ruhe verhilft , und Deutsch .
land das Gefühl , mit fair play behandelt zu werden , wodurch
es ihm ermöglicht werden wird , die ungestüme « Gewalten zu
beherrschen , die noch in seinem Innern lauern . Halten wir diese
Richtung in den vor uns liegenden Jahren stetig , geduldig und
freimütig ein . mit Mut , Ehrlichkeit und Ueberzeugung . Lassen
Sie es Großbritanniens Aufgabe sein , die gefährlichen Leiden -
schaften zu besänftigen , die noch reichlich in Europa vorhanden
sind , und so die Welt auf der Grundlage des Sieges zu festigen ,
den unsere Jungen ? erfochten haben .

Neue Unstimmigkeiten
EE . Paris , g. Juni .

Der „ Matin " erklärt , daß die Haltung der englischen Regierung
in bezug auf die Handelsbeziehungen zu Rußland
einen neuen Konflikt mit Frankreich herbeizufuhren geeignet
wären . Die englische Regierung stelle sich auf den Standpunkt ,
daß die Urteile des englischen Gerichtshofes hinsichtlich der Ab -
machung mit Sowjetvertretern bindend seien , und damit be -
raube sie Frankreich der Konzessionen , die es bereits vor dem
Kriege in Rußland erwarb . Diese Konzession « « hätten einen
Wert von 7 Milliarden Franken . Außerdem wandere nunmehr
alles russischeEold nach England . Dieses Gold wäre ein Pfand für die
. . . . . .' )e Anleihe an Rußland . Kaum sei ein Mißverständnis
zwischen Frankreich und England geschwunden , erscheine ein neues .
Unstimmigkeiten in der Reparationsfrage , Unstimmigkeiten über
Oberschlesien , Unstimmigkeiten in der Orientvolitik und Unstim -
migkeiten bezüglich Rußlands . Das seien befremdliche Barbe -
reilungen für eine Allianz .

Die französische Demobilifation
Zs<xh\ �uzösische Kriegsminister beschloß , weiter « Teile des

folge w' ? n B 4 9 1919 » om Militärdienst zu befreien . In -

auf Anordnung werden insbesondere jene entlassen , die

Dien, « Kriegsschauplatz oder in den Abstimmungsgebieten

Vriid « üotan haben , ferner die Soldaten , deren Väter oder

orlaa . � dem Feind getötet wurden oder ihren Verwundungen

unt » , v dzw . die unheilbar sind , sowie jene , die einen Bruder
den Fahnen haben .

Aus der Botfchasterkonferenz

, Ueber die

EE . Paris , 9. Juni .

Botschafterkonfcrenz bringen „ Echo de
� - me ßefftkjC - ODiiajuiivriiMiictcio vi

�is " und „ Chicago Tribüne " nähere Einzelheiten . Die Konfe

I�nz beschäftigte sich darnach mit der Frage der Entwaffnung
««ntschlands und insbesondere mit der Auflösung der deutschen

« lnwohnerwehren . Der Vertreter Englands bestand zwar ener -
00ch auf die Entwaffnung , legte jedoch weniger Nachdruck

vf Entlassung der Einwohnerwehren . Diese Haltung sei ,
' v' e das „ Echo de Paris " erklärt , darauf zurückzuführen , daß der

englische Vertreter in München Smallbones der deutschen

- - �ierung gewisse Zusagen gemacht hat .
Dte Konferenz wandte sich dann der Frage der Ueberwachuag

deutsche « Z iDÜInst schiff Ohrt zu. und es ist , wie die „ Chicago
- Uibune " sagt , zu erwarten , daß über diesen Gegenstand auf der
wachsten Konferenz in Boulogne gesprochen werden wird . Die

Militärischen Sachverständigen erklärten , daß folgende Anträge
siestellt werden sollen :

1 Eine interalliierte Lustschiffahrts - Kontrollkommission soll

*40flmäßig die deutschen Flugzugfabriken inspizieren . Sie soll die

„öl der herzustellenden Luftschiffe und ihre Große feststellen .
2. Die deutschen Zivilluftschiff - Fahrzeuge sollen eine be -

' chränkte Größe haben , so daß sie nur m einem Mag « be -

fastet werden können , daß man sie nicht in Kriegsluzt -

. �fss - Frzhrzeuge umwandeln könnte , die imstande waren ,
4lne größe re Bombenlast zu befördern . _

8- Die deutschen Luftfahrzeuge sollen bezüglich der AnMl chrer
PS . soweit reduziert werden , daß sie nur e,n bestimmtes Ge -

,Di ( ht zu tragen vermögen . » . - < , «
Daß der Vertreter der englischen Regierung die Zusage

Semacht haben soll , es würde nur Wert auf dlö E n t w a f z-

nung aber weniger Nachdruck «uf . dle Auflösung der

Einwohnerwehren gelegt , klingt wenig glaubhaft . Denn M

Anfang der vorigen Wochen haben die - �eitr
�

'

Franki�ichs und Italiens dem Mintster Kah fl -

tischen . Befehl ihrer Regierungen uberbracht , dag >ic nicht

nur auf die Entwaffung , sondern auch auf die Auflosungder Wehren unter allen Umständen bestehen . TaUachltch
kann das Fortbestehen der Einwohnerwehren ja auch dann
nur noch einen Zweck haben , wenn ihnen Waffen zur T�r-fügung stehen . 0 ™» -

- - - - - -. . . . . .

- -

sich weder Herr . .
. gnügen . Und deshalb . . . — -

- - - -

lösung und Entwaffnung !

Die Entwaffnung Bayerns
Der „ Vorwärts " läßt sich aus München melden , daß die

van uns gebrachte Nachricht , die bayrische Einwohnerwehr
verfüge außer den angemeldeten Waffen noch über nahezu

siNOOlll ) unangemldete Gewehre , Tausende von
Maschinengewehren und Hunderte von Geschützen , den Tat -
fachen nicht entspreche . Vor allem seien die Ziffern über die
Handfeuerwaffen übertrieben . Wir stellen fest , daß
sich unsere Angaben auf eingehende Informationen stützen ,
und daß die Darstellung des „ Vorwärts " an unserer Be -
hauptung nichts ändern kann .

Im übrigen muß auch der „ Vorwärts " zugeben , daß die
Landesleitung der bayrischen Einwohnerwehr die U n -
Wahrheit sagt , wenn sie jetzt behauptet , die seinerzeit
durch den Staatssekretär gemachten Angaben über
den Umfang der Bewaffnung stimmten mit den Tatsachen� ; jii . : r. _ _ _: � ir \ : � - - - - - -- - <- - •< ' *- - - - -• ' *- "

cn und sie sür besondere Zwecke bereit zu halten . Der
Lajfenschmuggel nachTirol wird indenletz -

t e n T a g e n g e r a d e z u s ch w u n g h a f t b e t r i e b e n.
Die Schiebungen sind aber nur möglich dank des Waltens
der Regie r u n g K a h r . die den Escherichen in jeder Bc -
Ziehung Vorschub leistet .

Daß die Leitung der Einwohnerwehr es überhaupt wagen
kann , die Angaben des Staatssekretärs über den Umfang
der Bewaffnung anzuzweifeln , spricht ja schon Bände . Der
Staatssekretär , der die Angaben im bayrischen Landtag
machte , ist die rechte Hand von Kahr . Er ist ein geschwore -
ner Einwobnerwehrmann und man kann daher annehmen .
daß seine Ziffern eher zu niedrig als zu hoch gesetzt sind .
Es ergibt sich somit die Schlußfolgerung , daß Entwaffnung
ohne Auflosung ein leerer Spuck ist . Erst die restlose Auf -

lösung der Einwohnerwehr und die Unterbindung jeden
Versuchs , unter der Maske irgend eines Vereins weiter zu
bestehen , kann Deutschland von der Gefahr befreien , die die

bayrische Einwohnerwehr darstellt .

Besteuerung der Goldwerte
Wir haben bereits darauf verwiesen , daß die Wirtschaft «

Nche Entwicklung der letzten Jahre alle diejenigen , die ein
festes Einkommen aus Papiermark beziehen , ungeheuer be -
nachteiligt hat im Pergleich zu den Besitzern der Produk -
tionsmittel in Landwirtschaft und Industrie . Es steht fer -
ner fest , daß die Besttzsteuern , die zu einem großen Teil in
entwertetem Papier gezahlt worden sind , die Leistungs -
fähigkeit der Besitzer der Goldwerte nicht voll ausgenutzt
haben . Dabei muß man sich vor Augen halten , daß die
Lage der arbeitenden Massen in Deutschland ganz auto -
matisch infolge der Geldentwertung weitaus schlechter ge -
worden ist als die der Jndustriearbeiterschaft in den wich -

tlgsten für Deutschland in Betracht kommenden Konkurrenz -
landern . Mit Ausnahme der Vereinigten Staaten dürfte
allerdings überall die Kaufkraft des Lohnes hinter der
Preissteigerung der Waren feit dem Kriege zurückgeblieben
sein . Aber nirgends so stark wie in Deutschland , wenn wir
von Oesterreich , Polen und einigen anderen Oststaaten ab -
sehen . Daraus ergeben sich für die Verteilung der Revara -
tionslasten zweierlei Forderungen : die eine ist . daß der

v Einhalt getan werden muß ,
damit die Preissteigerung aufhört , die den Reallohn immer
wieder vermindert . Die zweite Forderung ist die E r f a s »
fung der Goldwerte . Diese wird auch in einem be -
achtenswerten Artikel der „ Frankfurter Zeitung " gefordert .
Wir geben daraus die nachstehenden Ausführungen wieder :

Gemeint find mit den Goldwerten gewerbliche Unter »
nehmungen , sowie ländlicher und städtischer Grundbesitz ,
deren Wertentwicklung umgekehrt gewesen ist , wie die -
jenige aller reinen Eeldforderungen . Für die letz -
teren , für Hypotheken , für festverzinsliche Anleihen , für gelb -
mäßige Buchforderungen hat die Geldentwertung den Charafter
einer Kapitalkonfiskation , wie sie in solchem Maße
weil noch niemals zuvor in Krisen ähnlicher Art geldliche Schuld -
und Gläubigeroerhültnisse einen solchen Umfang gehabt haben
wie gegenwärtig — die Welt überhaupt noch nicht gesehen hat .
Der Rentner , der aus festen Zinsen seines Kapitals Lebens -

unterhalt oder Zuschuß bezog , ist bis auf einen bescheidenen Rest
seines Besitzes expropriiert , nicht durch den Staat , nicht durch
irgendeine politische Lehre , nicht zugunsten der Gesamtheit
( deren Vorteil dabei , soweit er sich in der Verminderung de «
Realwertes der von ihr aufzubringenden Zinslasten äußert «,
durch gewaltige Lastenerhöhungen anderer Art wieder ausge -
glichen wurde ) , sondern einfach durch die grausame Entwicklung
der Dinge selbst . Es ist eine Umwälzung aller Besitz -
und Einkommensverhältnisse » von geradezu phan -
tastischen Ausmaßen , eine Umschichtung der Vermögen , die un »

geregelt und unregelbar , elementar , fast lautlos , sich vollzog , die

hier große Schichten tief herunterdrängte und andere Schichten
dafür in die Höhe hob , im tollen Wirbel der Preisrevolution .
mit der nun ein ganzes Volk um die Wette lief , die einen weit

dahinter zurückbleibend , die anderen ihr ziemlich auf den Fersen ,
die Dritten . Glücklichsten , in lachendem Vorsprung . Die reinen

Geldforderungen sind dezimiert . Und dem gegen -
über steht nun der R e a l b e s i tz , der Besitz an Häusern pnd
Maschinen , an Wald und an Land , der Besitz von Industrie - und

Handelsunternehmungen und von Anteilen daran . D i «
realen Dinge sind nicht entwertet , im Gegenteil !

sie sind dasselbe geblieben , was sie waren , haben sogar einen in -

neren Wertzuwachs erfahren , weil sie ganz anders als früher
eine Art von Monopol charakter tragen : uneinholbar die

Konkurrenzüberlegenheit desjenigen , der heute ein altes Unter -

nehmen besitzt und betreibt , gegenüber dem , der es wagen wollte ,

heute zu Gegenwartspreisen eine neue Unternehmung zu mich -

ten . Sehr verschieden allerdings ist der Grad , in dem dieser

wertbeständige , werterhöhte Charakter der Realwerte sich in den �

Preisen von landwirtschaftlichem Boden oder von städtischen

Häusern oder von Aktien gewerblicher Unternehmungen durch -

gesetzt hat . Hemmungen durch staatliche Eingriffe ( Höchstpreise

für Produkte , Begrenzung der Mietsteigerung usw . ) , Hemmungen

sozialer und psychologischer Natur (z. B. gegen exorbitante Divi -

dendensteigerungcn , an deren Stelle freilich in größtem Umfange
die Kapitalverwässerungen traten ) und anderes mehr , haben

diese Verschiedenheiten verursacht . Trotzdem : in sehr großem

Umfange hat sich hier eine nominelle Wertsteigerung

durchgesetzt . Und darum scheint es uns ein richtiger Ee -

d a n k d , den Hebel für die Erfassung der Vermögen

hier an der Quelle bei den realen Substanz -
werten einzusetzen , indem man vom F r i e d e n s g o l d-

werte ausgeht und der Gesamtheit Anteile oder

Pfänder , nach Goldmark gemesssn , in die Hand

bringt . Tie Durchführung freiliä ) ist schwer . Der Weg ist

verhältnismäßig einfach bei gewerblichen und Handels -

Unternehmungen , an denen eine Beteiligung mög -

lich ist . Er ist viel schwerer beim Haus - und Grundbesitz , wo

neben der Naturalabgabe von Land für Zwecke der bäuerlichen

Siedelung am ehesten wohl die Eintragung von Goldhypo -

th eken zu erwägen wäre . Daneben aber steht dann die Schwie »

rigkeit der Verwaliung sowohl wie der Verwertung , der V e r -

wertung auch gerade nach außen zur Zahlung durch Hingabe
oder Verpfändung . Man wird das alles noch sehr genau durch -

zudenken haben . . .
Soweit ein bürgerliches Blatt , das freilich sich bemüht , die

Dinge sachlich , und nicht bloß vom Standpunkt des reinen

Profitinteresses aus . zu sehen . Für uns steht allerdings dick !



Frage der Veräußerung und Verwaltung der Werte erst in

zweiter Linie : denn vor allem handelt es sich darum , zu «
nächst einmal diesen Weg deshalb zu beschreiten , weil er oie

meiste Sicherheit gibt , die Steuern an der Quelle

zu erfassen . Macht man sich klar , daß trotz Krise und der

völlig ungenügenden Steuertechnik das Steuerjahr
über ög Milliarden Papiermark Einnahmen aufweist, so be -

rechtigt das doch zu einem gewissen Optimismus , energisches
und zweckdienliches Vorgehen vorausgesetzt . Dafür
wird aber die Erfassung der Goldwerte der

Prüfstein sein . Und so stark auch die Widerstände der

Eoldwertbesitzer sind , so zügellos namentlich auch die von
Helfferich gespeiste agrarische Demagogie eingesetzt hat , so
wichtig ist es anderseits , daß die Arbeiterklasse alles
daran setzt , um die Abwälzung der Lasten auf ihre Schul «
tern zu verhindern .

Eine Rekordleistung
Die Ausnahmegerichte haben innerhalb der zwei Monate ihrer

Tätigkeit gegen die Arbeiter insgesamt 1500 Jahre Zuchthaus
und über 800 Jahre Gefängnis verhängt . Das Ausnahmegericht
in Naumburg hat am Z. Juni allein 10 Arbeiter zu einer

Gesamtstrafe von 00 Jahren , 1 Monaten Zuchthaus verurteilt .
In Halle gab am Mittwoch vor dem Ausnahmegericht »in

Angeklagter an , dag er zusammen mit anderen Gefangenen von
der Sipo scheußlich mißhandelt worden sei . Als er sich
heim Untersuchungsrichter darüber beschwerte , erklärte diese , mit
Gemütsruhe : » Ja , was wollen Sie denn , im Mittel «
alter sind solche Leute gehängt worden . "

Wir erinnern noch einmal an die Tatsache , daß die Gericht »
bisher noch nicht einem einzigen K a p p i st « n auch nur ein Haar
gekrümmt haben . Die » untergeordneten " Führer des Kapp -
Putsche « stützten sich daraus , daß st « lediglich Befehl « ihrer Vor -

gesetzten ausgeführt hätten und deshalb straffrei bleiben müß -
ten . Die Gericht « machten sich diese Gedankengänge zu eigen .
Di « höheren Vorgesetzten aber werden von den Gerichten der
Reihe nach außer Verfolgung gesetzt , und auch die schwer -
sten Verbrecher , die die Berantwotung für den Kapp - Pntsch nicht
von sich abwälzen können , bleiben von den Gerichten unbehelligt ,
obwohl ihnen der Ausenthaltsort ganz genau bekannt ist .

Das ist Klassenjustiz allerfchlimmster Art .
Innerhalb zweier Monate über 2000 Jahre Zuchthau , und Ee -
sängnig für die Arbeiter — Straffreiheit für die Kappisten . Das
muß zur Verwilderung des Rechtsbewußtsein » führen und immer
mehr den Eindruck verstärken , daß die Ausnahmegericht « nicht
Recht sprechen , sonder » Rachejustiz üben .

Gegenüber dem Walten einer solchen Justiz muß die allgemein «
Amnestie kommen und den Rechtszuftand wieder herstellen .

Ein Opfer der Reaktion
Der Lsiter der thüringischen Staatspolizei , Müller - Bra « -

denburg , hat das Staatsministerium um seine Entlastung ge -
beten , um dem Treiben der Reaktionär « endlich die Spitze abzu -
brechen . Das Staatsministerium hat daraufhin seine Entlastung
verfügt . Von den gegen Müller - Brandenburg vorgebrachten Vor -
würfen hat sich nicht einer bewahrheitet . Die angeb -
lichen Kronzeugen , mit denen die reaktionär « Press « hausteren ging ,
sind bei ihrer Vernehmung zusammengeklappt oder haben sich u n -
sichtbar gemacht . Es handelte sich in der Hauptsach « um
Spitzel , die von der Reaktion in die StaatspoUzei dtvigiert
worden sind mit der Ausgabe , Müller - Brandenburg unter allen

Umständen unmöglich zu machen . Denn dieser Mann war « in auf -
rechter Republikaner und paßte somit nicht an die Spitz « einer

Staatspolizei . Nur bemonokeltc Offiziere des kaiserlichen Regimes

sind für derartige Posten geeignet .
Nachdem Herr Müller - Brandenburg zur Streck « gebracht war -

den ist . sucht sich die reaktionäre Presse Thüringens bereits neue
Opfer für ihr « Hetzjagd aus . Schon seit Wochen schweigt diese
Presse über den angeblichen Fall Müller - Brandenbutg . Sie war

sich anscheinend schon von vornherein des Erfolges ihrer Hetze sicher
und konzentrierte deshalb ihre Agitation sehr bald gegen die thll -
ringischen S t aa t s m i n i st e r . die tn dem Verdacht stehen , de -

motratischen Gedanken zu huldigen . Der Demokrat Paulstn
and der parteilose Freiherr v. Branden st ein sind nun -
mehr an der Reihe . Sie sollen fallen , wenn » Thüringen beste -

Die Unsterblichkeit des Weltalls
Von Dr . Schacherl , Graz .

Für die ältere Wissenschaft war die Unsterblichkeit des Welt -
alls kein Problem . Wie man es stch unendlich im Räume dachte .
jo auch unendlich in der Zeit . Im Jahre 1850 aber stellte Clau -

fius seinen Satz von der Energieentwertung auf , der in der Phystk
als der zweite Hauptsatz der Wärmelehre bekannt ist , und 1885

jag Voltzmann die Folgerung daraus , daß das Weltall , wenn

auch nach unberechenbaren Zeitläuften , so doch einmal sein Ende

finden müsse .
So wenig Schreckhaftes dieser Gedanke für den sterblichen Men -

schen haben mag . für den naturwissenschaftlich Denkenden ist er

guälend . Wie einstens für die Philosophie die Unsterblichkeit der

menschlichen Seele , so wurde daher nun die Unsterblichkeit des

Weltalls zu einem Problem , mit dem die Physiker mit heißem
Bemühen rangen .

Was für das Leben de , Menschen sein « Seele , das ist für das

Leben des Weltalls die Energie . Was Energie ist , das sagt schon
der gewöhnliche Sprachgebrauch . Wir reden von einem energi -

schen Menschen , wenn wir ihm die Fähigkeit zutrauen , große

Widerstände zu besiegen , und wir loben seine Energie , wenn er

dabei am Werke ist . Wir brauchen nur das Seelisch « dieses

Energiebegriffo ins Körperhafte zu übersetzen , um zu wissen , was

die Physik unter Energie versteht . Sie bedeutet die Fähigkeit

eine « Körpers , körperhafte Widerstände zu überwinden , und sie

bedeutet auch die Arbeit selbst , durch die sie überwunden werden .

Sie kann in verschiedenen Formen erscheinen : als mechanische ,

chemische , elektrische und Wärmeenergie , und alle diese Energie -

formen können ineinander umgewandelt werden . Durch Erhitzen

verändert stch die chemische Beschaffenheit organischer Stoffe .

Durch einen elektrischen Strom lassen sich Lösungen in ihre

chemischen Bestandteile zerlegen . Hier wird elektrische , dort

Wärmeenergie in chemische Energie umgesetzt . Auf dem einen

Vorgang beruht das Kochen , auf dem anderen die Galvanoplastik .
Das Beispiel der Dampfmaschine zeigt die Umwandlung von

Wärmeenergie in mechanisch « Energie . Durch Reiben von Glas ,
also durch mechanische Arbeit , wird , wie von der Elektrifier -
Maschine her belannt ist , Elektrizität erzeugt . Dah elektrische
Energie zu mechanischer werden kann , dafiir legt unser « Haus -
klingel Zeugnis ab . Alle Energieformen können auch in Wärme

umgesetzt werden . Brände bei Kurzschlüssen haben die Umwand -

lung elektrischer Energie in Wärmeenergie zur Ursach «. Der

Verbrennungsvorgang ist ein chemischer Vorgang : der Stoff des

verbrennenden Körpers verbindet sich mit dem Sauerstoff der

Lust . Daß dabei beträchtliche Wärmemenge » erzeugt werden ,

wisse » wir im Winter sehr zu schätzen. Das Heißlauf »« von

ren Zuständen entgegengehen wolle " . Das ist die Sprach « der

reaktionären Presse Thüringens . Und der Zweck dieser Hetze ?
Thüringen schiebt sich als Riegel zwischen
Preußen und das reaktionären Bayern . Die

Monarchisten aber wollen eine Einheitsfront von Nord bis
Süd . Dazu ist eine reaktionäre Thüringer Regierung erforder -
lich , und diesem Ziele gilt der Kampf der Reaktion !

Deutschnatwnales und jüdisches Geld

Selb stinkt nicht

In den letzten Reichstagsverhandlungen haben die Redner

der Deutfchnationalsn wüsten Radauantifemitisinus propa -
giert , als zur Antwort darauf ein Brief des Parteivor -
sitzenden Hergt an den jüdischen Konsul Marx um finanzielle
Unterstützung der Partei verlesen wurde , aber behauptet ,
daß sie nicht Herrn Marx um Eeldzuwendungen gebeten ,
sondern daß Herr Marx diese Eeldzuwendungen angeb o -

ten habe . Wie das „ Berliner Tageblatt " mitteilt , liegen
die Dinge aber umgekehrt . Der deutschnationale Partei -
vorstand war an Herrn Marx m i t d e r - B i t t e herangetre -

ten , den Vorsitz des Finanzausschusses zu übernehmen . Er

lehnte dies Ersuchen ab , nachdem er den wahren Charakter
der Partei festgestellt hatte . Dies ergebe sich auch ans dem
im authentischen Wortlaut bisher noch nicht veröffentlichten
Briefwechsel . Auf die präzise Anfrage des Herrn Marx , ob

der Vorstand den Antisemitismus der Partei billige , ant -

wortete Herr Hergt :
„ Als Vorsitzender des Hauptvorstandes der

Deutschnationalcn Volkspartci fühle ich mich außerstande , aus

Anfragen wie die Ihrigen persönlich eine Antwort zu erteilen .

Es handelt sich hierbei um eine Parteifragc von allergrößter
Wichtigkeit , zu der vom Hauptoorstand als solchem , oder viel -

leicht noch richtiger vom Parteitag , Stellung zu nehmen wäre .

Sie haben den bisherigen Verhandlungen des Hauptvorstandes
über die antisemitische Frage regelmäßig beigewohnt und

wissen über die Gründe , wegen deren das Programm sich
auf die bezüglich der Konfessionen darin enthaltenen Punkte
beschränken mußte , und über die Schwierigkeiten , zu
einer präziseren Fassung zu kommen , genau Descheid . Ich kann

daher meine Verwunderung nicht unterdrücken , daß Sie gleich -
wohl auf eine gegenwärtig unmögliche Lösung der Frage , etwa

in Ihrem Sinne , drängen . Viel richtiger würde es mir fchei »
nen , wenn die Herren jüdischer Abstammung , die aus unserem
Boden stehen und stch der Partei auch nach außeu zurechnen ,
durch ihr Verhalten , durch ihre Prorpaganda und durch Opfer ,
die sie der Partei bringen , die von ihnen erstrebt « Stellung
in de » Partei und die Sicherung ihrer Interesse « bei derselben
erkämpften . Es wäre mir erwünscht gewesen , wenn ich auch
von Ihnen statt der beiden Schreiben Beweise dafür er -

halten hätte , daß Sie gleichfalls von der Wichtigkeit dieser Auf -
fassung durchdrungen find und stch entsprechend betätigen . "

In der Antwort des Herrn Marx heißt es unter an -
derem :

„ Den bisherigen Verhandlungen des Hauptvorstandes über
die antisemitische Frage habe ich nicht beigewohnt . Ich habe
im ganzen zwei Sitzungen de « Hauptvorstandes mitgemacht , in

welchen lediglich über die Ausstellung von Kandidaturen ver -

handelt wurde . In diesen Verhandlungen ist die antisemitische
Frage nur insofern einmal gestreift worden , als das Mitglied
de » Borstandes , Herr B r u h n , meine von Herrn v. Kar -

dorff an erster Stelle für Berlin vorgeschlagen « Kandidatur
mit der Behauptung bekämpfte , daß in Berlin nar ein Anti -

fernst ausgestellt werden könne : der Parteivorstand nahm diese

Bemerkung des Herrn Bruhn kritiklos hin .

In den Verhandlungen , welche ich vor meinem Eintritt in

den Parteivorftand mit dem Herrn Grafen v. W e st a r p in

Gegenwart des Herrn Regierungsrats Stackmann und des

Herrn Generalsekretärs Schröter geführt habe , hat man mir

ausdrücklich versichert , daß der Antisemitismus als solcher inner -

halb der programmatischen und taktischen Maßnahmen der

Partei keinen Platz haben würde . Darüber hinaus hat man
mir auf meine direkte Anfrag « mitgeteilt , daß der bekannte

antisemitische Führer , Herr Bruhn , nicht Mitglied des

Parteivorstandes werden würde . Man hat mir gesagt , daß

Rädern ist ein Beispiel für die Umsetzung mechanischer Energie
tn Wärme . Dies « Erscheinung ist allerdings weniger befriedi -

gend . Sie ist aber eine allgemeine . Denn bei jeder mechanischen
Arbeit und bet sedem energetischen Umwandlungsvorgang wird

ein Teil der Energie in Wärme umgesetzt , und diese Tatsache

führt auchzu dem unbefriedigenden Gedanken an den Tod des
Weltalls .

Jene Wärme nämlich strahlt in die Luft und von dieser in den

Weltraum aus und geht so als wirksame Energie verloren , weil

sie stch in dieser zerstreuten Form nicht mehr in Energieformen
zurllckverwandeln kann , aus der Arbeit zu gewinnen ist . Und es

ist nur eine Frage , wenn auch unermehbarer Zeit , daß alle

wirksame Energie in solche unwirksame Energi « übergegangen , daß
der Weltraum nnt überall gleichmäßiger Temperatur erfüllt , aber

all « Bewegung erstarrt und alles Leben erloschen ist , daß alles

Sein den ewigen Todesschlaf schläft . Das ist der Sinn des zwei -
ten Hauptsatzes der mechanischen Wärmelehre .

Di « Physiker haben aus verschisdenen Wegen versucht , das Welt -
all vor solchem „ Wärmetod " zu erretten . Bisher vergedsn « . In
einem Vortrag Über „ Die Energiebilanz des Weltalls " , den Wal -

ter Rernst kürzlich tn Wien hielt , hat dieser berühmt « Chemiker
einen neuen Weg gezeigt . Rernst geht von den ungeheuren Ener -

gkmengen aus , die die Fixsterne ausstrahlen . Wir wissen , daß die

Wärmeenergie der Sonne nicht nur den täglichen Haushalt unserer
Erd « bestresttt , sondern auch auf ihr aufgespeichert wird . So find
die Kohlen , mit denen wir heizen , nichts anderes als in der Form
chemischer Energie aufgespeichert « Sonnenwärm « . D« nn Kohlen
sind vermoderte und schließlich versteinert « Pflanzen , und wenn
wir sie verbrennen , so ist die Wärmeenergie , In die sich ihre che-
mische Energi « umwandelt , dieselbe Wärme , die einstens jene
Pflanzen aufbaute . Allein so groß die Energiemengen , dl , derart

aufgespeichert werden , auch sein mögen , sie decken nicht die Bilanz
der von den Fixsternen ausgestrahlten Energiemengen . Wo kommt
der Fehlbetrag hin ?

Rernst ist der Ueberzeugung , daß er nur vom Weltäther auf -
gesogen werden kann , von jenem den Weltraum erfüllenden , die

Lichtquellen fortpflanzenden Stoff , der eigentlich gar kein Stoff
ist . weil er unwägbar und ungreifbar ist . Und doch weist er wie -
der Zustände , nämlich elektrische und magnetische Zustände auf ,
die auf sein « nah « Verwandtschaft mit den materieNen Stoffen
hindeuten . Sollten da nicht llcoergänge möglich sein ? Die Ein »
lteinsch « Lehr « gibt einen Fingerzvig . Nach ihr büßt «in Körper .
der stark « Energteverlust « erleidet , auch an Masse »in . Man
braucht stch diesen Vorgang nur umgekehrt vorzustellen , um auf den
Gedanken zu kommen , daß der masselose Weltäther , ungeheure
Energiemengen einsangerfd , zu Masse , zu Materie werden kann .

Rernst hat dieson Schluß gezogen . Er nimmt an , daß stch unter

dem Einfluß der von den Sternen ausgestrahlten Energi « au »
dem Weltächer Atome bilde «. Freilich läßt stch da « nicht «Wert -

man ihm bei der Vorbereitung der Gründung der Partei ein

Mandat habe versprechen müssen , daß man stch an das gegebene
Wort halten müsse , daß er aber im Parteivorstand keinen

Platz finden werde . Tatsächlich ist indessen Herr . Bruhn Mit -

glied des Parteivorstandes geworden , und damit hat meiner

Meinung nach die Partei nach außen hin den Antisemi -
tismus akzeptiert . "

Liefert die Antwort des Herrn Marx , der inzwischen
aus der Deutschnationalen Partei ausgetreten ist , den Be -

weis , daß der Antisemitismus der Deutschnationalen je nach
der Konjunktur und den Umständen abgestritten oder be -

tont wird , so zeigt der Brief des Herrn Hergt . daß die

Liebe der Dcutschnationalen zu jüdischem Geld ebenso

groß ist . wie die Lieb « der Hol ? enzollern und des Herrn
Helsferich zu jüdischen Rechtsanwälten .

Für Geld machen die Deutfchnatwnalen alles , für
Geld treten sie selbst für die I n t e r e s s e n d e r I u d e n

ein , wie der Brief des Herrn Hergt außerdem deutlich zeigt .

Reue englische Rote über Oberschlesien
E. E. Paris , 8. Juni .

Eine neue Rste England » über die oberschlcsische Frag «

ist gestern am Quai d ' Qrssy ein gel rossen . Di « englische Regie -

ruag gibt ihre Ansichten über die Ausgaben zu erkennen , die die

Jnteralliier ! « Kommission in Oppeln gegenwärtig , da eine neu -

tral « Zone nunmehr nahezu hergestellt ist . zu erfüllen haben wird .

Der „ Petit Pa . iflen " fügt dies «, Miitetlnng die Bemerlung

hinzu : Seit langem sei es unerläßlich geworden , wenn den Uebel -

ständen , die sich aus der oberschlcsischen Frage ergeben , ein Ziel
gesetzt werden solle , energische und einfache Beschlüsse

zu fassen . Slachde « man nunmehr die Anschavungen des neuen

englischen Kommissars Harald Stua - t kennengelernt habe , fei der

Ausst - llunz einer endgültigen poliüschen Richtlinie nichts mehr
im Wege , und die Alliierten könnten rasche st ens zu einer

Beratung zusammengerufen werden .

T. U. London , S. Juni .
Der Zustand i « Oberschlcflen scheint ein etwas günstiger « » Ans «

sehen erhalten zu haben . Di « Gefahr , daß die « utentetrnppen zu
Maßnahmen greisen müssen , scheine beseitigt . Lant » Time « " hat
die deutsche Regierung Lord d ' Abernon vorgeschlagen .
General Höf er telegraphisch aufzufordern , de « vesehl der
Entente nachzukommen und da » den polnischen

Ausständischen entrissene Gebiet z » räumen .

Gegen eine Verschlevpung der oberschlesische »
Entscheidung

Die „ Times " greift in scharfer Form die französische und eng «

lisch « Taktik der Verschleppung der Entscheidung über

Oberschlesien an . Aus dieser würden stch unvermeidlich neue

Zwischenfälle und Kämpfe ergeben . Da » Blatt ironisiert in

diesem Zusammenhang die Abstcht der Londoner Regierung , zu -

nächst den Bericht des neuen britischen Vertreters in der Oppel -

ner Kommission abzuwarten .

Ser deutsche «otschaster in London Dr . Sthamer hat sich , »
kurzem Aufenthalt nach dem Haag begeben , wo er mit dem

Reichsminister des Aeußern Dr . Rosen zusammenzutreffen ge -
denkt .

Dt « neu « Wohnung de « Reichswirtschastsrate ». Der Reichs -
wlrtschaftsrat wird nach der Sommerpaul « ein eigenes Heim
im Geoäud « de « ehemaligen Wichelms - Gymnastum » in dep
Belleouestraße erhalten , das für seine Zwecke jetzt umge «
baut wird . Dadurch wird dem Wirtschastsparlament Gelegen¬
heit gegeben , alle seine Sitzungen in einem Gebäude abzuhalten
und die Gastfreundschaft anderer Behörden nicht in Anspruch zu
nehmen . Die Plenarsitzungen werden in der Aula de » Gymna -
siums stattfinden .

Der kostspielig « Reichsverneler . Im ungarischen Parlament

führte bei der Beratung de » Budgets der Abgeordnete B e n i tz k y

heftige Klagen über die hohen Kosten für das Reichsverweser -
amt , die stch auf ungefähr 30 Millionen Kronen belaufen .
Das fei das Bterfache dessen , was in der alten Monarchie die

Hofkosten betragen hätten . Er verwies darauf , daß in Deutsch -
fand das Staatsoberhaupt « inen Ehrensold und Repräsentations -
kosten von insgesamt 200 0V0 Mark erhaUe .

mentell nachweisen , denn nach Nernsts Berechnung müßte es

10 000 Mllionen Jahr « dauern , bis sich « n einziges Atom ge -
bildet hat .

Rernst hat aus der Einsteinschen Lehre eine Folgerung gezogen .
die für den Physiker noch trostloser klingt al » die , die Boltzmann
au » dem zweiten Wärmcsatz gezogen hat . Danach müßte das

Weltall nicht nur schließlich erstarren , sondern auch , wenn all «

wirksame Energie oder Ektropie , wie der Physiker sagt, in un -

wirksame Energie oder Entropie übergegangen ist , in nichts zet «

fließen . Aber nachdem er die alte Welt völlig vernichtet hat .
baut er eine neue aus dem Weltäther auf und hat ihr damit

dieselbe Unsterblichkeit verliehen , die wir Menschen uns , wenn

auch nur im Verhältnis zur Lebensdauer unseres Planeten , den
wir unsere Welt nennen , zuschreiben dürfen : in dem Gedanken ,
in unseren Nachkommen weiterzuleben .

Die produktive Erwerbslosenfllrsorg « im Dienste der not -
leidenden Wissenschaft . Im Netchsamt für Arbeitsvermittlung
fand jetzt eine Besprechung mit Arbeitgebern und Arbeitnehmern
verschiedener graphischer Gewerb « über den Plan statt , der großen
Erwerbslosigkeit im Buchdruckgewerbe durch die Her -
stellung wissenschaftlicher Beröffentlichunaen . die wegen des Krieges
und seiner Folgen nicht fortgesetzt werden oder überhaupt nicht
erscheinen konnten , zu begegnen . Das Reichsamt erklärte sich
grundsätzlich bereit , den 1 � f a ch e n Satz der Erwerbslosen «
Unterstützung , der den zur Herstellung solcher Beröffentlichnngen
«ingrst - lften Arbeitslosen im Falle der Fortdauer ihrer Arbeits -
lossgkeit gezahlt werden müßte , den betreffenden Buchdruckereien
zur Verfügung zu stellen . Die Benennung der auf diese Weii «

ijut Verössentuchung zu bringenden wlssenichaftlichen Werke oder
Zeitschriften soll durch die Rotgemeinschast der deutschen Wissen -
Ichaft erfolgen , die Herstellung dieser Druckwerk « von einer in
dieser Besprechung gebildeten technischen Kommission , die aus
Arveltgeber - und Arbeitnehmervertretern der beteiligten graph�
sch - n Gewerbe besteht , in die Wege geleitet werden . Die Ge «
Ichästefllhrung dieser technisib - n Kommisston hat sich das Tarift

amt dsr deutschen Buchdrucker zu ubernehmen bereit erklärt .
Für den Drucker ist Bedingung die Beibringung des Nachweis�
über gleichzeitig eingestellte arbeitslos « Gehilsen . Zuläifig ist
aber , das ständige Personal mit der Herstellung dieser Rotarbei »
zu beauftragen und die eingestellten Arbeitslosen zur Herstellung
anderer Arbeiten heranzuziehen .

Di « gefunkt « „ Madame Buttcrslq " . Die Oper „ Madame
Butterfly " , die gestern in der Staatvoper zur Aufführung gelangte ,
wurde durch dl « Grob - Funkenstation K ö n i g » w u it e r h a u s >' n
auf dem Wege der drahtlosen Delephvnie nicht nur n. ich
allen Orten Deutschland « , sondern anch nach Londou , Pari « .
Rom , Netersburg , Christiania und anderen mehr als
zwölfhunvert Kilometer entfernt liegenden Orten übermittelt .

Zu diesem großen Erfolg der Funkentelephvnie teilt der bekannt «
Sachverständig « auf dem Gebiet de » Telefmckerrroesöns Gral !



Gemeindevertreter der USPD . !

K. llttd 24. Juni findet in Stuttgart eine Versamm -
Deutschen Städtetages statt , die wichtige kommunal »

�//. "Iche Fragen beraten und — soweit möglich — entscheiden
Tanz zweifellos wird ein konterrer ? lut »o>tärer Geist , wie

«hn leid « allgemein in der kommunalen Bureaukratie an -

�iien , sich auf dem Städtetag hervortun . Dem muß nach Kräf -

Entgegengewirkt werden .
immer es möglich ist , müssen unsere Vertreter darauf drin -

o » s. von den Stadtverordnetenoersammlun -
Delegationen nach Stuttgart entsandt werden . Dabei

tzlg -ndes zur Richtschnur :
niü >» , i >zig beschloß die Stadtverordnetenversammlung , statt

? w x�egierte , wie sie Leipzig zustanden , deren acht zu entsenden .
vul t ? " er 6tadt Leipzig trat dem Beschluß bei und delegierte
M leinerseits drei Bürgerliche und einen Sozial -

Giraten . Damit wollte er sogar die Parität gewahrt

bn ««. t . /susere Vertreter in der Staotoerordnetenversammluna
>°ibstverständlich eine andere Auffassung von Parität und

Ufr «»* dementsprechend darauf , daß aus den Reihen der Stadt -

d e 7�*« n. ein Bürgerlicher und drei S o z > a l -
� entsandt würden . Natürlich suchten die Bürger -

änL*i . » immer nicht in die durch die Rcooliition ver -

trete ? ». ���nisse fugen können , dem Verlangen unsere : Ver -

bli . ?»» «��Mwirkrn . Umsonst . Mit 28 gegen 3? Stimmen

vier isl • rJn der Minderheit . Es werden vier Bürgerliche und

fS ' Xi M ' SÄ Ä » i"' M
daran KaK - � al5 Kommunalpolitiker ein großes Interesse
dort vert ? e . ° « möglichst viel Delegierte unserer Grundd - ave

tag delea ! »? i � iein . Vertreter unserer Partei , die zum Städte -

Dr . Freund » � wollen möglichst frühzeitig dem Genossen

bekanntgeben Bürgermeister in Nürnberg , ihre Namen

de?E,n°�"�Fraktion der U. S . P . D. in Stuttgart läßt durch

v�wenossen Fr - Engelhardt daselbst an alle . Gemeinde -

laduna ,
dnserer Partei , die den Städ - etag besuchen , die Ein -

mdung zu e�er Aussprache über die Kommunal -

�nnn ergehen . Die Zusammenkunft findet statt am

rwln etStQß . den 23. ? uni . nachmitwgs S Uhr , be,m

�Kssen Z « r b . Restauration zum Rodenstetner . Rosen -
» rage 17. 1. in Stuttgart .

Der Slädtetag in Stuttgart

Die Zukunft der Einheitsgemeinde
Am 18. Juni findet vor dem Oberoerwaltungsgericht der Ter -

Min über die Gültigkeit der Berliner Stadtoerordnetenwahlen
statt . Das Bürgertum hofft , daß das Verwaltungsgericht der Klage

stattgeben und die Wahlen für ungültig erklären wird , so daß in

absehbarer Zeit Neuwahlen stattzufinden hätten . Auf dies « Neu -

wählen ist die ganz « Taktik der bürgerlichen Parteien eingestellt .

Skrupellos suchen sie die mit dem Uebergang der zahlreichen

Einzelgemeinden — die eine ganz verschiedene Struktur und Ver -

waltungsorganisation ausweisen — unlösbar verbundenen Schwie¬
rigkeiten als die Folgen der sozialistischen Mehrheit darzustellen .
obwohl jedes andere politische Kräfteverhältnis viel größere
Schwierigkeiten zu überwinden gehabt hätte .

Entscheidend für die Gegnerschaft sind auch durchaus nicht fach -
liche Erwägungen , sondern der Versuch der sozialistischen Mehr -
heit , die ungeheuren Lasten , die auf die Einheitsgemeinde aus

früheren Zeiten her drücken , so zu verteilen , daß die be -
litzenden Kreise entsprechend ihrer Leistungsfähigkeit heran -
Sezogen werden . Deshalb haben die Steuervorlagen bei diesem

seinen Kreis von Befitzenden den allcrschärfsten Widerstand ge -
und sind der letzte Anstoß zu den Anträgen im preußischen

m
*bla9 gewesen , die das Gesetz über Eroß - Berlin geändert wissen

lehnt� Anträge werden zwar von den Demokraten abge -

�n auch sie e » ja nicht an unbegründeten Angriffen ge -

�Sozialisten in der Einheitsgemeinde haben fehlen lassen .

Dr . liefert allerdings der demokratische Stadtverordnete

ousaafiL Akichaelis in einem Artikel in der Dtenstag - Abend -

der Sttn « V�rliner Tageblatt " den Beweis für die Richtigkeit

BOmm « , l!n8. bie die Sozialisten zu der Einheitsgemeinde einge -
haben. Er schreibt :

aber so locker " machen will , daß die Verwal -
�lrke in wichtigen Angelegenheiten von der zen -

tralen Leitung unabhängig gemacht werden sollen .
Beide Anregungen führen zu unmöglichen Konsequenzen .
Wenn es irgendeinen Lorzug der Einheitsgemeinde
gibt , dann den , daß überall einheitliche und gleich -
mäßige Steuerordnungen gelten . Nach dem Vorschlag
der Deutschen Volkspartei würde jede einzelne Gemeinde oder
doch jeder Verwaltungsbezirk das Recht erhalten , noch für seinen
Bezirk weitere Steuern auszuschreiben . Die Steuerzahler wären
viel schlimmer daran al » unter den heutigen Zuständen . Man
darf auch nicht etwa darauf rechnen , daß es bei schüchternen Ver -
suchen bleiben würde . Der Appetit kommt mit dem Essen , und
wenn die Bezirke erst einmal über die Steuerhoheit in gewissem
Umfange verfügen , dann werden sie die Gelegenheit benutzen ,
um den Einwohnern auch ihrerseits noch das Fell über die Ohren
zu ziehen .

Dabei käme nichts anderes heraus , als daß durch einen der -
artigen Ausbau ber Verwaltungsbezirke der Beamtenapparat
noch erheblich ausgebaut würde . Während man sich heute sehr
ernstlich damit beschäftigen muß , wie das Veamtenheer vermin -
dert werden kann , würden wir mit einer weiteren Aufblähung
ber Bureaukratie zu rechnen haben . Und nicht minder würde
auf dem Gebiet der Werke und Anlagen die alte schädlich « Zer »
splitterung neue Krast gewinnen . Kurzum , man würde dag
Pferd , das endlich eingespannt wurde , wenn es auch noch nicht
in eiwünschier Weise zieht , wieder am Schwanz aufzäumen .
Rückschritt auf allen Gebieten , das wäre die notwendige Wirkung
dieser sogenannten Reformen . "

Alles , was Michaelis sagt , ist von uns seit sehcr ausgesprochen
worden . Deshalb hat die Unabhängige Fraktion auch stets die

Versuche der Bürgerlichen , das eben erst in Kraft getretene Ge -

setz jetzt bereits zu ändern , heftig bekämpft , obwohl auch wir nicht
verkennen , daß es manche Mängel aufweist . Diese Mängel
aber find vor allen Dingen den bürgerlichen

Parteien zu danken . Sie haben die Unübersichtlichkeit des

Gesetzes verschuldet , sie haben einen so schwerfälligen Apparat

aufgebaut , weil sie entweder stets Gegner der Einheits -

gemeinde waren und deshalb das Gesetz so schlecht als möglich zu
machen suchten oder nur halbe Freunde , die die Absicht

hatten , sich die Rückkehr zu alten Zuständen mehr oder minder

veutlich offen zu halten .

Aenderung des preußischen
Kommunalabgabengesetzes

Von zuständiger Stelle wird den P . P . R. geschrieben :
Der Entwurf eines Gesetzes zur Abänderung des Kommunalab -

gabengefetzes sowie des Kreis - und Provinzialabgabengefetzes ist in
der letzten Sitzung des preußischen Staatsministeriums beraten
worden . Seine verfassungsmäßige Ueberweisuna an den Staats¬
rat ist also in Kurze zu erwarten , so daß auch mit den Beratun -

gen im Landtag im Monat Juli gerechnet werden kann . Die
Novelle kann natürlich keine grundgemäße Aenderung des bis -
herigen Rechtszustandes bedeuten . Alles ist noch in Flug , und das
Verhältnis zwischen Reich , Ländern , Gemeinden ( Gemeindever -
bänden ) wird in geraumer Zeit bei dem Inkrafttreten eines neuen
Landessteuergesetzes in wünschenswerter Weise geregelt werden
können . Immerhin bringt der Entwurf eine Reihe von Ver -
besserungen gegenüber dem bisherigen Rechtszustand .

Zunächst soll den Gemeinden , Landkreisen und Provinzen das
Recht zur Erhebung von Verwaltungsgebühren in
Fällen gegeben werden , in denen die obrigkeitliche Tätigkeit im
Wesen zugunsten einzelner in Anspruch genommen wird . Weiter

ist eine Bestimmung vorgesehen , die zur Förderung des Baues von
Kleinwohnungen unter bestimmten Voraussetzungen die Arbeit -
aeber zu Beiträgen heranziehen läßt , zu deren wirtschaftlichen
Dorteilen Arbeitnehmer in die neuen , von der Gemeinde err . ch-
teten Gebäude einziehen . Um der Geldnot der Gemeinden eine

gewisse Milderung zu verschaffen , ist die veraltete Vorschrift des
Gesetzes über die Erhebung von Markt st andsaeld , nach
der für den Eeviertmcter Raum nur 2 Silbergroschen verlangt
werden durften , gestrichen worden . In ähnlichem Gedanken -
gang ist eine ErhöhungderSchlachthofgebühren vor -
gesehen , die einen Kostenausgleich für den städtischen Schlachthof
darstellt .

Vielfach haben Gemeinden und industrielle Werke Steuer -
Vereinbarungen abgeschlossen , die der wirtschaftlichen Eni -
wicklung der letzten Zeit nicht mehr gerecht werden . Es ist des -
halb hier eine Aufhebung alter Verträge unter gewissen Bor -
aussetzungen geplant .

Der Streit der Meinungen über die rechtlich « Zuläsfigkeit einer
Wohnungsluxus st euer soll einer entgültigen Klärung
zugeführt werden , der jetzt gemachte Vorschlag will oermeiden , daß
Wohnungskultur wie Wohnungsluxus delastet werden : er be -

Reuen Berliner Zeitung " mit . daß derartlae Versuche
chiet . �� Erfolge öfters durchgeführt worden stnd . Der Unter -

Vb» , cm ( ?en früheren Sendungen und dem Abtelephonieren der

ren m' �adame Butterfly " besteht nur darin , daß man bei kleine -
» „ . « y�Ultionen in einem kleinen Raum mit einem Mikrophon
obn » . ' während man in der Staatsoper eine Reihe von Mikro -

/Uli 9Tllff +i >TTf««rt hio uncf Töne bllUttlulnm aur Ausstellung brachte , die Gesamtheit aller Töne dann

einfröt�0� « und nach Königswusterhausen leitete . Dort be -

iamm� ba8 Uebermittelte den Sender . Di « Töne werden zu -

d- i ». „ �equ«tscht . sozusagen zusammengeknetet , und mit allen Fein -

kam . öet staunenden Welt übermittelt . Im Meerbusen von Bis -

dflm - . �ichte der musikalische Telephonruf kürzlich den Luxus -
�Bahia Bianca " . Die dorthin übermittelte Musik war so

W 4?. SU hören , daß die im Speisesaal sitzenden Gäste , nachdem

ib ? . . �vhanhörer auf einen der Tische gelegt worden war , sich
' " als Konzert bedienen konnte .

„ 3� Beteiligung der deutschen Schriftsteller am Baluta - Mehr «

Irf. Die Verteilung des Valuta - Mehrerlöfes des Deut -

Verlagsbuchhandels , die wegen der ungerechten Ver -

«jP�ösfigutig der Interessen der Schriftsteller lebhaft be -

h»? "v! 1 wurde , scheint jetzt erfreulicherweise einer allgemein

in . �ugertden Regelung entgegenzugehen . Bei einer Be -

! l, . Hung, die auf Veranlassung uno unter Vorfitz des Reichs -
Maftsminiperiums zwischen Vertretern des Schutzoerbandes

deutscher Schriftsteller und des Akademischen Schutzoeretns auf
?! * tl2Jn Seit «, Vertretern der Arbeitsgemeinschaft Wissenschaft -

Bttleger auf der anderen Seite stattgefunden hat , wurden
wlgende von den Verleger - Vertretern vorgeschlagenen Richtlinien
�agenommen : 1. Wenn der Verfasser am Gewinn des Unter -
« hmens beteiligt ist : 2. wenn der Verfasser einen in Prozenten
ausgedrückten Anteil für jedes verkauft « Exemplar des betr .

Unternehmens erhält , wird er am Valutagewmn beteiligt . In
° ° �n genanten Fällen ist der Anteil des Verfassers von dem
tatsachlichen vom Verleger au » diesen Ausschlägen nach Abzug
«; lner Unkosten erzielten Valutagewinn zu berechnen . Bei fester
yonorierung wird vorausgesetzt , daß in allen Fallen von Reu -
auflagen und Neuerscheinungen bei der Honorarbemcssung neben
der Geldwertung auf die Valutagewinne Rücksicht genommen
wird .

Volkshochschule Sroß - Berlin . Der ständig sich erweiternde Aus .
kabenkvei - der Volkshochschule Sroß - Berlin hat es notwendig g«.
chacht . dt « wissenschaftliche Leitung von der technisch - organlsato -
tischen Geschäftsführung zu trennen . Prof . Dr . M « r i . der be -
kannte Geograph der Universität , der bisher beide Funt ionen in
sich vereinigte , wird in Zukunft ausschließlich die wissenschastliche
t - eitung aussiven . Gleichseitig wird das Arbeitsgebiet in sechs
groß « Gruppen gcglu�ixrt ( craTle Naturtvissenschaften , Biologie ,
Geograph, «. G«sellsc ! >ciftswlss «nschaften . Kunst . Phllosophie ) . Jeder
Grupp » steht ein Abteilungsoorstand vor . Zum Abteilunasoor -
st - rnd für dt « philosophische Fachgruppe ist Prof . Dr .
�r - tur Liebelt . Generalsetretrir btr Kantgesellschaft . cik
" onnt worden . Die Leitung der Kunstgruppe ubernimmt
Dr . Alfred vuttmann . der sett Jahren aus dem Gebiet der

volkstümlichen Kunftpflego tätig ist . Die Berufung der Ge -

nannten ist auf Grund von Vorschlägen erfolgt , an denen die
�. �. Universität bestehende Beratungsstelle für Volkshochschulen
«litscheldeiid mitgewirkt hat . Der gleich « Vorgang wird bei der
Besetzung der restlichen Fachgruppen beobachtet werden . Prof .
Merz wird die Amtsbezeichnung Direktor führen . Zum Geschäfts -
luhrer ist Herr Dr . Geiger gewählt worden . Die Volkshoch
schul « wird gegenwärtig von rund 4208 Hörern besucht . Ein « au

�

m» r annähernd so hohe Frequenz
" '

. . „ - - - - - - - -- ist in den Sommermonaten noch
me zu verzeichnen gewesen . Im Herbst dürft « die Ziffer von 6808
Hörern mit Sicherheit erreicht werden .

« in Berliner Provokations - Denkmal . In Berlin hat sich ein
Arbeltsausschuß gebildet , um ein Denkmal für die verlorenen
deutschen Lander zu errichten . Der Ausschuß wendet sich mit
einem Auftuf an die deutschen Bildhauer , Entwürfe einzusenden .
Die Kosten des Denkmals , die sich auf 288 888 bis 388 888 Mark be -
laufen sollen , stehen nach dem Aufrufe zur Verfügung und
stammen vermutlich von denselben Leuten , die kein Eelo für ver -
hungernde Kinder haben und noch weniger für Steuern . Selbst -
verständlich darf dieses Denkmal unter keinen Umständen in
Berlin auf öffentlichem Boden aufgestellt werden . Es bedeutet
eine ganz freche Provokation der Entente , die wohl auf diese
Weise erfahren soll , wieviel Geld bei uns noch überflüssig ist .

Berliner Studienwochen siir In - und Ausländer veranstaltet
das Zentra linst it�ut für Erziehung und Unter -
r i ck t vom 11 . —2«. Juli . Die Lehrgänge , für die eine große
Anzahl führender Forscher und Fachkeuner ihre Mitwirkung zu -
gesagt haben , wollen einen Durchblick durch das kulturelle Leven
im heutigen Deutschland bieten . Sie behandeln wichtige Fragen
aus den Gebieten der Philosophie , Erzichungslehre , Staatsbür -
gerkunde , der deutschen Literatur und Kunst sowie der Natur -
Wissenschaften . — Nähere Auskunst erteilt die Geschäftsstelle des
Zentrallnstituts . Berlin W. 3S, Potsdamer Straße 128 .

Zum Dante - Tag . Das schönste Denkmal der von Dante infpt -
rierten Kunst , die Zeichnungen Botticellis zur Gött -
lichen Komödie im Berliner Kupfcrstichkabinett . wird ein «
D a n t « - A u s st e l l u n g zeigen , die die Berliner Museum zum
Gedächtnistage des Dichters vorbereiten . — Sonntag , den 3. Juli .
findet in der Staatsopcr eine Gedächtniefsier statt . Um -
rahmt von Ausführungen altitalienischer Musik wird Adolf von
Harnack eine Ansprach » und Ernst Troeltfch die Festred « halten .

Tages - Notizen
Ctar . toeper

SB e b « t 3
Jahre » »an

den
maft-

Zur Cttannung an bit Uraufführungen vor 100 Jahre ,
, ■$ ' « } ' » I « und bem „ 5 t e 1 fJj ß wirb Sonniag ,

12. b. M. mnlug - i Vj12 Uhr, ein « Aufführung bei SRufif ,u „Prezlosa " unter mug-
ialischer Leitung Dr. Art«, Siiebrye mit »ctbinbenbem Icjl , neugeit- iliet »nb ge¬
sprochen von Dr. Georg Droescher , imb mit Frl . Ar tot be PabiNa in ber Partie
bei Preziosa ltatlsinben . Sonntog , den 18. , geht ber r e t I q s »- «- völliger
N- uauoitattung und Neuinszenierung in Szene .

Cot»»«! »». Um nicht weiterhin gezwungen zu sein, um einer «uoftellung - ntög -
richten willen sich zu einer 91 i ch t un g zu betcnnea und sich einer aus den
Künstlern dieser Nichiung gebildeten Jury zu unterwerfen , schlag sich eine Reihe
von Künstlern zu »Iner neuen «unstgrupp » Saluatia » zusammen . Zu ihren
Ausstellungen wird i -der Maler und Bildhauer zugelasfen . Die Zur , wird sich
au » den Lottern unserer grohen Kunftfamnilungen zusammensetzen . Zuschrtflen
»nb »nmelbungen an be » Beauftragten be » Prooriari - w», BeiUg « v. Echter .
auter . Berlin , « » ftnvfagtat ** 4

tchrünkt deshalb die Möglichkeit einer Heranzlehung auf dis

Fälle , in denen Wohnungen im Verhülinis zur Zahl ihrer Be -

wohner und zur Zweckbestimmung ihrer Räume als übergroß an »

zusehen sind .
Eine besondere Hart « bedeutet für die Gemeinden häufig , die

Ungültigkeitserklärung einer Abgaben ord -
n u n g durch die Verwaltungsgerichte . Damit kamen häufig
durch einen glücklichen Zufall einzelne Steuerpflichtige von der
Steuer frei , während andere , die kein Rechtsmittel eingelegt
hatten oder abgewiesen worden waren , die gleiche Steuer be -
zahlen mußten . Auch diese Unbilligkeit soll beseitigt werden .
Daß eine Erhöhung von Geldstrafen vorgesehen ist , entspricht der
eingetretenen Geldentwertung .

Was die Abänderung de » Kreis - und Provinz
zialabgabengesetzes anlangt , so ist hier vor allen Dingen
hervorzuheben , daß die Landkreise berechtigt werden sollen , ahn -
lich wie die Gemeinden indirekte Steuern zu erheben , jedoch nur
unter Berücksichtigung eines billigen Ausgleichs zwischen ihren
eigenen Bedürfnissen und denen der kreisangehörigen Gemeinden .

Im übrigen sind die Abänderungen mehr steuertechnischer Natur
und berühren keine allgemeinen Interessen .

Der Iustizetat
Der Hauptausschuß des Preußischen Landtages trat am

Mittwoch in die Vorberaiung des Etats ein und beschäftigte sich
zuerst mit dem Etat der Justizverwaltung . Berichterstatter ist
Abg . B e r n d t ( Dem. ) . Der Etat erfordert einen Mehrbedarf
gegen 1828 in Höhe von 482 Mill . M. , der in der Hauptsache
durch . eine erhebliche Mehrein st elluug von Beamten
heroeigesllbrt wird . Dieser Mehrbedarf ist notwendig trotzdem
die Einnahmen der Justizverwaltung auch schon sehr erheblich er -
höht warder sind . So sind allein die Einnahmen , die durch Ge -
richtskosten und Geldstrafen erzielt werden sollen , um 828 Mill .
Mark aus insgesamt 428 Mill . M. erhöbi worden . In der all -
gememen Aussprache gab der Justizminister Dr . am Zehnt -
ho sf zunächst Austunft über die Entlastuna der Gerichte . Der
Wunsch aus Universitätskreisen , das juristische Studium auf vier
sahre zu erhöhen , der vom Kultusministerium unterstützt wird .

kann voin Justizminister nicht unterstützt werden . Er habe «ine
Verringerung der Ferien von S auf 2 Monate vorgeschlagen . Da -
durch würden in 3 Jahren 8 Monate für die Universitätsarbeit
gewonnen . Die 12 bis 13 jungen Damen , die bisher dem Refe -
rendarexamen sich unterzogen hätten , hätten die Prüfung gut be -
standen und sich im Vorbereitungsdienst gut bewährt .

Die bedingte Begnadigung bei Strafen bis zu sechs
Monaten habe gute Leistungen erzielt und werde von den
Richtern immer mehr angewandt . Für die Neuregelung des
Strafvollzuges seien bereits von der Kdmmission zwanzig
Sitzungen abgehalten worden . Es fei die Anregung gegeben
worden , den Strafvollzug zu verselbständigen und eine eigene Be -
Horde zu schaffen . Die Justizverwaltung habe aber hierzu noch
keine Stellung genommen . Bezüglich der Volkstümlich -
k « ' t der Rechtspflege hat das preußische Justizm ! nist « irum baim
Reich auf eine stärkere Beteiligung der Schöffen

waren « n hingewirkt . Die Zuständigkeit der
Schöffengerichte fei bedeutend erweitert worden .

Der Berichterstatter brachte dann folgenden Antrag ein :
Das Staatsministerium wird ersucht .
1. im Interesse eines einheitlichen Strafvollzuges auf Grund

des Art . 7 Ziffer 3 der Reichsverfassung bei der Reichsregie -
rung auf den baldigen Erlaß eines Reichsstrafvollzugsgesetzes
hinzuwirken ,

2. die Ausseherschulen für Beamte an Straf - und Erziehung ? -
anstalten so auszubauen , daß jedem Ausseher oder Hilfs -
beamten Gelegenheit zum Besuch «iner Äufseherschule ge -
aeben wird ,

8. den Beamten an den Straf - und Erziehungsanstalten , die
Nachtdienst versehen , Nachtdlonstzulag « n nach den Sätzen zu
gewähren , die bei der Reichs - , Post - und Telegraphenverwal -
tung und bei der Reichseisenbahnverwaltung bezahlt werdei » <
die weiblichen Aufstchtsbeamten an den Straf - und Er -

ziehungsanstalten mit den männlichen Aufstchtsbeamten ick'
den Dienstbezügen gleichzustellen .

S. für die Straf - und Erziehungsanstalten in weitgehendstem
Umfange Wach - und Diensthund « zu beschaffen .

Abg. H - i l m a n n ( Soz. ) kommt auf die letztjährige Debatte

zum Justizetat in der preußischen Landesversammlung zurück und

hält sein Urteil aufrecht , daß da » Jahr 1828 den Zusammen -
bruch des Vertrauens des Volkes in die Rechte -

pflege bedeute . Roch keiner von den Kappoerbrechern sei

zur Verantwortung gezogen .

Der Volksentscheid
Beratungen im Reichstagsausschub

Der Rechtsausschuß des Reichstages begann am Mittwoch die

Beratung des Gesetzentwurfs über den Volksentscheid .
Abg . Dr . « urttus ( D. Vp . ) gab als Berichterstatter ein einleiten «

des Sttferat über den Entwurf . — Abg . Dr . Raddruch ( Soz . ) be -

antragt « einen Zusatz - Paragraphen . in dem er die Gegen »
stände der Volksabstimmung besonders aufgeführt wissen
will . ,

Ministerialdirektor v. W « l f e r hielt die « nicht für nötig , ebenso
Abg . Dr . Düringer ( Dnat . ) . Es wurde nur die Bestimmung
angenommen : Gegenstand der Volksabstimmung ist , falls oin

Zehntel der Stimmberechtigten die Vorlegung eines Gesetz -
entwurfes begehrt hat und der begehrte Gesetzentwurf im Reichs -

tag nicht unverändert angenommen worden ist , das begehrte und
ein vom Reickstag beschlosseires , abweichendes Gesetz.

Von den Abgg , Dr . Rosenfeld ( U. Soz . ) und Schmidt - Meißen
( Soz . ) wurde gewünscht , daß die Bekannigab « de » Äbstimmungs -
tage « nicht nur im „ Reichsanzeiger " , sond « rn auch in der T a g e s -

preffe veröffentlicht werde . . _ ,
Ministerialdirektor v. Svelfrr wies auf die großen Kosten hin

und betont «, daß die Voltsentscheide doch zu allgemeinor Kennt -

ms kommen würden . Den Landesregierungen könne die Verant -

Wartung für die ausreichende Publikation überladen kckewen .

Auf Antrag Radbruch ( Soz . ) wurden die Besttmmunaen über
die Berechtigung und Aufstellung von Stimmscheinen bei Abwesen -

heit des Wählers vom Wohnort vereinfacht und erweitett .
Einem Antrag Roscnfeld ( U. Soz . ) auf Fristbestimmung für dt «

Bekanntgab « des Abstimmungstages trat Ministerialrat Dr .

Kaifenderg als überflüssig entgegen , da die Vorschriften des Reichs -

Wahlgesetzes über die Auslegung der Wählerlisten und damit auch
der Fristen zur Anwendung kämen . Di « Stimmen sollen nur auf

I a und Nein lauten dürfen . Es besteht nun aber die Möglicki - -
leit des Stattfiiidens mehrerer Volkssntfcheide übca denselben
Gegenstand . _

Abg . Dr . Radbruch ( Soz . ) glaubt «, daß in solchen Fällen eine

Vereinigung unter den Wahlern , die nur über Ja oder Nein zu
befinden haben , entstehen könnte , und daß infolgedessen ein «

Eventualabstimmung möglich gemacht werden müsse .
Ministerialdirektor v. Welser erklärte demgegenübi - r , daß doch

dem Volte nur ganz große Fragen vorgelegt werben sollten
und nicht alle möglichen Eventualitäten : man solle nicht zu «iner

so weiten Detaillierung kommen und lediglich ßroße Fragen zur
Entscheidung stellen , bei denen mit Ja oder Nein geantworter
werden könne . . . . .

Abg . Brodaus ( Dem . ) hielt diese Ausführungen für durchschla¬
gend . Das Gesetz mllss « möglichst einfach fein , um dem Volk ver -

ständlich zu werden . Der Antrag Radbruch ( Soz . ) wurde a b g e -

lehnt .

« esiSDaug der P. tr - leam - a . falirzöll , in Mexiko . Nach - me ,
Zldetduna au » Mexiko hat Präsident O b r « g o n ein Dekret
unterzeichnet , wonach der Äussubrzoll für Petroleum u nr
2S Prozent erhöht wird . Die Staatseinnahmen werden
sich dadurch schätzungsweise um 20 Millionen Pesos pro Jahr �
erhöhen . Diese Mehreinnahmen sollen ausschließlich zur Tilgung
btt ausländischen Schuld Mexiko » dienen . . .. � �

_ _ _ _ _ _ _ _
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Aerzte für Familien - Krankenversicherung
Seit Jahren besteht bei allen , die sich mit den Fragen der Volks -

gesnndheit befassen , die lleberzeugung , dag die Krankenversiche -
rung ein - Halbheit bedeute , solange nicht auch die Familienmit -
glieder der Versicherten in gleicher Weise von den Krankenkassen
versorgt werden , wie diese selbst . Während im übrigen Deutsch -
land in manchen Großstädten die Forderung längst erfüllt ist . be -

stand bisher in Berlin Familienversicherung nur vereinzelt . Haupt -
sächlich bei größeren Betriebskrankenkassen . Nunmehr wollen aber
alle Krankenkassen an ihre Verwirklichung gehen Seit einiger

Zeit haben deshalb mit den Aerzten Verhandlungen stattgefunden .
lieber deren bisherigen Verlauf fand Dienstagabend im Langen -
beck - Virchow - Hause in einer Versammlung des Eroß - Berliner
Aerztebundes unter dem Vorsitz von Professor Dr . Lennhoff eine
Aussprache statt . Folgende Entschließung wurde mit großer
Mehrheit angenommen :

„ Die von den Krankenkassen angestrebte Einführung der
Familienversicherung ist angesichts der derzeitigen Wirtschaftslage
und der ungünstigen Wohnungs - und sonstigen hygienischen Be -
dingungen in erhöhtem Maße geeignet , die Volksgesundheit zu
fördern . Die Berliner Aerzteschaft ist daher zur Mitwirkung be -
reit . Diese kann aber nur dort den zu erwartenden Erfolg haben ,
wo neben der ärztlichen Behandlung noch Arznei und Heilmittel
und im Bedarfsfalle Anstaltsbehandlung gewährt werden .

Die Mitwirkung der Aerzteschaft hat zur Voraussetzung , daß
die Familienangehörigen in gleicher Weise wie die Versicherten
freie Arztwahl erhalten . "

Das Lazarett im Charlottenburger Schloß
aufgelöst

Der Konflikt im Versormmgslazarett Schloß Eharlottenburg soll ,
wie der „ Vorwärts " berichtet , leider keine friedliche Lösung finden .
Die streitenden Parteien haben einander so wenig Entgegen -
kommen gezeigt , daß eine Einigung nicht erzielt werden konnte .
Am Dienstag haben die Patienten das vom Hauptversorgungsamt
gestellte Ultimatum in einer erregten Versammlung abgelehnt .
Nur wenige Patienten haben sich an der Abstimmung beteiligt : ge -
rade die Freunde eines Entgegenkommens sollen sich der Stimme
enthalten haben . Nach Ablehnung des Ultimatums hat das Haupt -
versorgungsamt beschlossen , die angedrohte Auflösung des Lazaretts
sofort durchzuführen und am S. Juni damit zu beginnen . Die
Patienten sollen , soweit sie dazu bereit sind , in Wagen nach dem
Lazarett Tempelhof gebracht werden . Wer nicht einwilligt , wird
gänzlich entlassen . Die Angestellten des Lazaretts Charlottenburg
werden auf andere Lazarette Groß - Berlins verteilt . Dieser Aus -
gang des Streites ist aufs lebhafteste zu bedauern .

Amtsdeutsch
Biel ist schon darüber geschrieben worden . Manche Stilblüten

hat man schon gesammelt . Aber alles nützt nichts . In den
Amtsstuben bleibt alles beim alten . Noch immer werden Schrift -
sätze angefertigt , die kein Mensch , mit Ausnahme der Schreiber ,
verstehen kann . Es scheint gerade so, daß man in den Gerichts -
schreibereien Wu st manne ausgezeichnetes Werk „ Aller -
Hand Sprachdummheiten " so verwendet , daß die auf -
geführten Sprachdummheiten erst recht angewandt werden . Sätze
von so großer Länge werden zurechtgebraut , daß diese eine ganze
Seite füllen . Von „ Amts wegen " sollte man die vielen unbeschäf -
tigten Junglehrer dazu verwenden , den Gerichtsschreibern Satz -
hau und Rechtschreibung beizubringen , „ und zwar " , „ obwohl " die

Gerichtsschreiber einen solchen Kursus nicht nötig haben sollten .

lindem " usw .

Ein mißglückter Sprengversuch . Für die am Freitag aus -

gefallene öffentliche Versammlung im Voigt - Thater wurde eine

Dienstag abend abgehalten . Saal und Galerie waren bis auf
den letzten Platz gefüllt . Referent war Genosse Dr . Kurt Rosen -
feld . Zn l�stündigem Vortrag schildert « er die Taten der alten

Regierung und ihre Wirkung für die Arbeiterschaft , die fetzige
Regierung und die Stellung der ll . C. P . zu derselben . Die an -

wesenden Kommunisten versuchten durch Zwischenrufe und Lärm zu
stören , was ihnen aber glänzend vorbeigelang . Die Zwischenrufer
wurden von Rosenfeld gleich abgefertigt . Da eine Sprengung
nicht gelang , verließen die K. P . D. - Leute , ein Väckerdutzend ,
unter vielem Geräusch , um Masse vorzutäuschen , den Saal .

Städtische Gutsarbeiter . Der Magistrat Berlin hat am Mitt -

woch in Sachen der neuesten Forderungen der städtischen
Gutsarbeiter dem Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses
feine Zustimmung gegeben . Man hofft , daß auch die

Gutsarbeiter , die sich bekanntlich mit ihrem reichlichen Deputat
weit besser stehen als die übrigen städtischen Arbeiter , den

Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses vorbehaltlos annehmen .
und zwar um so mehr , als auch im laufenden Etat und im

künftigen Haushalt der Stadt Berlin die städtischen Güter mit

einem Fehlbetrage von mehreren Millionen Mark abschließen

werden , der allein für 1920 sich auf 14 Millionen Mark belaufen

dürste . Würde der Magistrat Berlin die neuesten Forderungen
der Gutsarbeiter bewilligen , würde sich der Fehlbetrag um
weitere 20 Millionen Mark erhöhen . Angesichts der

amtlich ststgestellten Preissenkungen für Artikel des notwendig -

sten Lebensbedarfs und mit Rücksicht auf die Besserstellung der

Gutsarbeiter in bezug auf Mieten . Lebensunterhalt , sichere Ein -

nahmen auch bei Mißernten und dergleichen und mit dem Hin »
weis auf den schon begonnenen Preisabbau , werden die städtischen
Arbeiter als die bestentlohntestdn in Eroß - Berlin gewiß von
ihren exorbitanten Forderungen nunmehr absehen .

Eine Neuerung in der Ausgabe von Monatskarten soll auf der
Wannseebahn versuchsweise zur Durchführung gelangen . In zahl -
reichen Fällen ist . wie dies durch die Fahrkartenkontrollen in den
Zügen der Berliner Stadt - , Ring - und Vorortbahnen in letzter
Zeit vielfach festgestellt worden ist . versucht worden , die Monats -
karten auf andere Personen , als den auf der Karte als Inhaber
bezeichneten Reisenden zu übertragen . Da die Karten jedoch nicht
übertragbar sind , so ist die auf diese Weise versuchte Fahrgeld -
Hinterziehung ein Betrug , gegen den sich die Eisenbahnverwaltung
nunmehr durch Abwehrmaßnahmen zu schützen sucht . Es soll
daher , und zwar versuchsweise schon vom 1. August ab . auf der
Wannseebahn das Lichtbild des Karteninhabers fest mit der
Monatskarte durch einen Blechrahmen verbunden werden , so daß
die Monatskarten auf dieser Strecke nur noch in Verbindung mit
dem Lichtbild des Inhabers gültig sein werden . Das Lichtbild .
welches die Größe von 4X4 : 7 X 0 Zentimeter haben soll , wird
bei der Lösung der Fahrkarten für den Monat August durch Oesen
mit der Monatskarte auf einem Rahmen befestigt , der von der
Eiscnbahnverwaltung für den Preis von 1,50 M. geliefert wird .
Bei Rückgabe des unbeschädigten Rahmens wird der volle Preis
( 1,ö0 M. ) vergütet .

Der Exerzierplatz Haselhorst bei Spandau als Gartensiedlung .
Das Reichsvermögensamt in Spandau hat jetzt die Verpachtung
des früheren Exerzierplatzes in Haselhorst zu Acker -
und Gartenland zwecken beschlossen . Ein größerer Teil des
Platzes ist bereits vor kurzem als S p o r t p l atz an die Siemens -
Schuckert - Werke abgegeben worden . Der übrige Teil , eine 6b Hek -
tar große Fläche , soll nun im ganzen oder geteilt verpachtet wer -
den . Die Pachtsumme wird im ersten Jahre VA Pfennig für das
Quadratmeter , im zweiten Jahre drei Pfennig betragen , aber bis
sechs Pfennig gesteigert werden . Die Pachtzeit läuft zunächst auf
fünf Jahre .

Sechs Todesopfer im Tegeler See an einem Tage . Der
Tegeler See hat an einem Tage , am Dienstag , sechs Todesopfer

Sefordert.
Die Namen der Ertrunkenen sind : der 30jährige

ahrer Albert Kube aus Charlottenburg , die 18jährige Arbei -
terin Johanna Leppien , der 31 Jahre alte Arbeiter Ernst Schu -
mann , der 23jährige Schneider Karl Köhler und der 16jährige
Lehrling Erwin Langner aus Berlin sor ie der 18 Iabre alte
Arbeiter Ernst Schumann aus Neukölln . Alle , bis auf Langner ,
der beim Segeln ins Wasser stürzte , sind beim Baden er -
trunken .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Frei -
tag . Etwas kühler , veränderlich , überwiegend bewölkt , mit
leichten Regenfällen und mäßigen , westlichen Winden .

Gelbe Auferstehung
Der Arbeitsnachweis der Deutschnationale »

Volkspartei
Die wirtschaftsfriedliche Werkvereinsbewegung gelber Güte , die

nach dem Krieg total verschwand , versucht nun wieder Wurzel zu
fassen . Wie innig dabei dre reaktionären Parteien mit
den Unternehmern zusammenarbeiten , kann an einem Beispiel aus
Halle ersehen werden . In Halle , wie überhaupt in Mittel -
deutschland hat die freie Gewerkschaftsbewegung infolge der
kommunistischen Taktik eine arge Schlappe erlitten , und
das wird von dem Unternehmertum und seinen Trabanten klug
ausgenutzt .

Die Deutschnationale Bolkspartei hat nun ihr Partei -
iure au in Halle zu einem regelrechten Arbeitsnachweis
eingerichtet . Nachstehendes Schreiben , das uns von einem Ar -
beiter zur Verfügung gestellt wurde , liefert dafür den besten Be -
weis . Das Schreiben lautet :

�Wir nehmen Bezug auf Ihre Vorstellung in unserm Bureau .
bei der Sie um Vermittlung einer Arbeitsstelle baten und teilen

Ihnen heute mit , daß wir . falls Sie noch darauf reflektieren ,
Sie bei einer Firma in Leuna unterbringen können .

Sollten Sie gewillt sein , dort zu arbeiten , so bitten wir , bei
uns vorsprechen zu wollen und sich ein Be . furwortungsschreibcii
in der Geschäftsstelle aushändigen zu lassen . "

Mit deutschem Gruß -

Deutschnationale Volkspartei
v

Nollsverein Halle und Saalkreis
Poche .

Der Arbeiter hat allerdings verzichtet , sich durch das Wohlwollen
einer « rzreaktionären Partei in Lohn und Brot bringen zu lassen .
Er hat aber bei seinem ersten Besuche in dem Bureau der Deutsch -
nationalen Volkspartei gesehen , daß sich verschiedene Arbeiter dort

eingefunden hatten , woraus hervorgeht , daß die Arbeitsvermitt -
lung dort im großen betrieben wird . Es ist sicher , daß ein großer
Teil der Arbeiter , die dort hingehen , sich auch ganz gerne diese
Vermittlung gefallen läßt . Wundern soll es uns auch nicht , daß
sich darunter gerade die größten Schreier und Gegner der freien
Gewerkschaften , die Unionisten . befinden , denn st « sind einstmals
schon die besten Stützen der gelben Vereine gewesen und werden
es auch jetzt wieder . Wir stellen jedenfalls fest , daß die Deutsche
Volkspartei auch gelbe Politik betreibt , daß „ revolutionäre "
Unionisten . die auf Moskau schwören , sich als waschechte Gelbe ent -

puppen . Wir gratulieren der V. K. P . D. zu ihren Gefolgsleuten ,
die sich aber anmaßt , die freien Gewerkschaften als gelbe
anzupöbeln . Aber letzten Endes werden an der Einigkeit der freien
Gewerkschaftsbewegung auch die schwarzen Pläne des llnterneh -
mertums und ihrer direkten und indirekten Helfershelfer fcheitern .

Zur Abstimmung der Buchdrücker
Wir tragen hiermit das Abstimmungsergebnis für den bereit ?

im Morgenblatt mitgeteilten abgelehnten Streik nach : Die Zahl
der abgegebenen Stimmen betrug 17 407 . Für den Streik
stimmten 10 608 , dagegen 6799 . Da die �- Majorität 11603
beträgt , fehlten zur Majorität 997 Stimmen . Die gebotenen
Zulagen treten bei der dieswöchentlichen Lohnzahlung in Kraft .

Provokation der Rüdersdorfer Arbeiterschaft

Im Rüdersdorf - Kalkberger Industriebezirt
befinden sich seit dem 27. Mai in allen Betrieben die Handwerker
im Streik und die Arbeiter in der Aussperrung , insgesamt
2000 Personen . Die Forderungen gingen um eine ISprozentige
Lohnerhöhung .

Der Schlichtungsausfchuß für Eroß - Berlin hat unter dem
23. März einen >- ch ' . edsfpruch gefällt , der einen Aufschlag von
13 Prozent auf die bestehenden Grundlöhne vorsah und ab
1. April rückwirkend in Kraft treten sollte .

Die Arbeitgeber weigerten sich , diesen
Schiedsspruch zu erfüllen . Dadurch kam es zum
Streik . Alle Bemühungen , einen Ausgleich zu finden , scheiterten
an dem Widerstand der Arbeitgeber , denen wie gewöhnlich auch
der Demobilmachungsausfchutz zu Hilfe kam . oer die Ver «
b i n d l i ch k e i r des Schiedsspruches ablehnte . Am Sonn¬
abend , den 4. Juni , sollten weitere Verhandlungen im Reichs «
arbeitsministerium mit den Arbeitnehmern und Arbeitgebern :
stattfinden , zu der die Arbeitgeber nicht erschienen . Dienstag .
den 6. d. M „ fand im Reichsarbeitsministerium eine weitere Ver¬
handlung statt , bei der die Unternehmer sich erfrechten , statt den
vom Schlichtungsausfchuß den Arbeitern zugebilligten ISprozen -
tigen Aufschlag zu bezahlen , einen 10 pro z entigen Lohn -
abbau und Nichiwiedereinstellung der Streikenden , die Ein -

stellung soll nach Bedarf stattfinden , zuzumuten . Außerdem
sollen die Arbeiter gezwungen werden , Akkord zu arbeiten ,
der im Rüdersdorfer Industriebezirk bisher unbekannt war .

Um die Provokation voll zu machen , wollen die Kalkjunker
noch Ueber stundenarbeit einführen , um ihre „trostlose
Lage " , die Millionenüberschüsse zeitigten , zu bessern .

Soll dick Institution der Schiedsgerichte nicht nur Farce
werden , dann wird es notwendig fein , mit allen zur Verfügung
stehenden Kräften gegen solche Methoden anzukämpfen und den
Demobilmachungsausjchuß auch zu belehren , daß er feine Wei -

fangen nicht von den Unternehmerorgaiiifationen
entgegenzunehmen habe . Diese Provokation sollte auch
allen Arbeitern eine Lehre fein und ihnen zeigen , wie notwendig
die geschlossene Front des Proletariats ist , und daß es allen An -

schlagen von kommunistischer Seite , die die Kraft der Arbeiter -

schaft spaltet , entgegentreten muß .

Arbeitslose Metallformer , Bervfsgenossen und Zinkgießer ! Alle

arbeitslosen Kollegen , welche sich beim Kollegen Stein noch nicht
in die Liste haben eintragen lassen , werden ersucht , dies vom

Freitag , den 10. Zum bis Montag , den 13. Juni im Arbeitsnach -

weis , Linienstraße , nachzuholen . Die Auszahlung der Unter «

stützung geschieht in der Zeit vom Dienstag , den 14. Juni W

Donnerstag , den 16. Juni , vormittags 11 Uhr , im Sitzungssaal .

Parteiveranstaltungen
Donnerstag , 9. Juni

U. ( frfiVt 1«. »ijttll ») . fceiiie aitnb � Uhr V«rs - mml»ng In der Schul«
atila Schünhauler Allee 166. Schulprogramm P- ull - n. Referat und gorreferat .

Freitag . 10. Juni
Fr - uenarSeitslommission . Sitzung 7 Uhr bei Matschte ,
Neueinteilung der Tätigkeit and Aussprache über tue

ll . »tftrl « (fr «her ». ).
Marienburger Stratze 31.
nächsten Ausgaben .

Vereinskalender
»emabregell - de» >. 8. «. - Werte » »e»nn«Ust - »b« haben am Montag , de »

13. Juni , nachmittag » 3 lltzr , Schulaula wiefenstratze 66 Versammlung ( Vollmacht
auufertigungl . I

Freitag , 10. Juni
Zentraloerbond der Angestellten . Metall . Mitgliederversammlung abend , 7 Uhr

Havelland « Feftsäl «, Neu « Friedlichstratz « 33. — Chemie , Zndustrie nn » «r «6>
Handel . Miigliederversammlung abend « 7Vü Uhr Prachtsäl « Alt - Berlin , Blumen »
stratze lv.

Deutscher Iraneportarbeiter - Lerband fChemische vranche ) . Abend , 7 Uhr sind «
in Will «, geftsälen , Sebastianftratze 33, eine sehr wichtige Branchenverlammlung
statt . Tagesordnung : l . Stellungnahme der Unternehmer zu unserer Lohnsorde -
rung : !. Diskusfton und Leschlutzsassung . Kein Betrieb dars fehlen . Mitglieds «
bücher find zur Kontrolle mitzubringen . Die Branchenleitung .

Deutscher rr »U»p«rt »rbeiter - L«rband ( Branche der ««scheltokUtscher , Leger »
»rteiter us». ) . Abend « 7 Uhr im Lokal Englischer Kos, Alexanderstratze Z7 c.
Gruppe Eisfabriken : Allgemeine Berfammlung .

Deutscher Irau - portt - rtetter - Berbeud ( S- udeluhUsu - rbeiter »ud . arbetterin »- »
au » den Betrieben de« Kerrenmälche - , Krawatten - und Schirmbranche ) . Abend »
L Uhr im Lokal von Karl Witte . P-ststratz « 20: Gruppeno - rsammlunz .

verband der Buchbinder nn » »opieroerarbeitrr ( Lurn - papierbranche ) . Abend »
RH Uhr in den Sophien - Sälen , Sophienstratz « 17-18, Versammlung aller Beschal «
tigten in den Chromo - nnd Photo - Betrieben ! Tagesordnung : Bericht von der
Lohnverhandlung .

«erband »er Buchbinder und PapieruerarbeUe «. An dir Vertrauen spersone «
der S- lchäst «buchbronch «. Euer Erscheinen nachmittag « H3 Uhr im L- lal »o«
Baum Stallschreiberstratz « <7, ist nnbedingt notwendig . Im V- rhinderungss - N«
ist Bertr - tung zu entsenden . Di« Leitung der Buchbindcrbranche .

Zentruloerdeu » »er Schntzmacher . Abend , 7 Uhr in Bökel « Frstsälen , Weber¬
stratz - 17, Bersammlung der Stepperinnen d«r hau «, und Filzschuhindustrie .
Tagesordnung : Da , Angebot des Fabrikantenvcrbandes vom 7. Juni .

verband de» Gemeinde - und Staatsarbeiter , Gruppe Lichterseld «. Die am Frei¬
tag staltfindend « Versammlung findet bei Fleischer . Bäkerstratze 7. statt .

Deutscher Berkehrabnnd . Postbeamte und Diätare vom C. P. D. - Bezirk Berlin .
Abend » 8 Uhr Im Gewerkschastshau «, Enaelufer 14»15, Saal 5, grotze Versammlung -

Freireligiöse »« » « w» « . TH Uhr öffentlich « Versammlung im Stadthaus ,
ZUosterstratze 30. Vortrag de, Herrn S. Daum lg : Die unfreie Schule im unfreie »
Staat . Gäste willkommen .

verantwortlich : für Politik n. Feuilleton : Leo L t - b I ch ü tz »erlin - Zriedenan :
für Kommunalpolitik , Lokales und Eewerkfchaftl . : Robert Henfel , Berlin .

McifMr
für de « Bezirk Lldenburg - SMiesland

gefacht . Bewerbe ? «Sffen Iber genügende orgaal »
fatorifche nnd agitatorische Fähiglreiten verfügen
u. den Organ ' sauonsgrandlinien genügen , die der
P- rt - Uag in Halle festgelegt hat . DieReubesetznng
be, eeürelariat » soll zum l. Juli geschehen . B- -
Werbungen stnd bis zum 18. Auni zu richten an das
Bezirksfekretoriat Oldenburg . Ostfrieslond , Area ,
Reverwaaa , Wilhelmshaven , Hollmannftratze 17.

W andcrkartcn
für all « wegende n erhält « an in der

Suchhandl . �Freiheit " , Breite Str . 8 - S

Der WemersM - Apparat
„ « vrkulv » "

biet «! den griistten L ichritz gegen
Diebstahl . Schnellster u. billigster
Dcrschlutz . R- i » Slageln rnrhr ,
krin Zrrdrechen der Kisten ans dem
Transport und bei m Oeffnen .
Cnnich lllklt Berlm N 39, Lgn- rftr . 13
uGOrS llUln Telephon : Zlloabi « 4462

PfT Rat , Beistand , mäsl. Preise , ueilzahlimg
TllJCllP Ehe- , «limen ». Straiiachen . wnadengelnche .
��( 5 M > Landq - rrchtsrat Dr . von Kirchbach ,

xa « derftr . 4s «efelilch . (grg. Ti- tz> 8-7. «ISnz . Erfolge .
locht. Mit « . nahm . Iuris ». Senat . l <M2 «»rtraurawfach '

Ulilirain »- Stoffe �«niinini

fstr Herrrn - Rnzstge , Ulster ,
= Paletot », Daurerr - KostUare ,

Meter SO. —, 100 . —, 150 — , 200 — Marl .
= Mut langjährige Perbindungen mit altbewährten ==;
= Fabrikanten bürgen für preiswerte , gute Qualitäten . —

MCoch & Seeland L. '
WDlM�w - g » . IHS3. Gartraudtsustr . 70- 21 . w- gr . 1893. �| | | | | | | | !i | fl

Betriebs - Obleute !
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Soeben erschien
in zweiter , erweiterter und veränderter Auslage

Zil MleMiiH
Aon Zwdolf Weck preis 4 . - Marl

Zu beziehen durch jede Suchhandlung , durch alle

Organisationen , Äetriebsrätezentralen , Gewerl «

schastslartelle oder dirett von der

Buchhandlung „Freiheit «
Berlin <£ 2 Dre,ie Straße S - S

Auch durch alle Filialen der Freiheit

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

W» » » tz « « te alle »— . . . . . - - 1W■nll ■» »«i >g| >»oi »wcwww9*?cr *lltgrp
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Kleine Anzeigen
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9a » Ilederf - chrlst »»»- « 2— HHu, «»de » >»- >«- - - «Bart in 9c «« IJW 911h. artt ».
Stellaagegefach »! tUberfchrtftsnar » 1. 00 ORIu, jede , netter « Ovar * In 9 ort I
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i Verkäufe 1
Ananahrneangevote , Echte

Nutzdaumdüffette 1300. Kreden¬
ze» 750, Auszugtische 230, Rohr¬
stühle 65, Trumeou , Sosaum »
baue 400. Ruhebetten ISO, Pen .
stellen mit Siahlwatrotzen nnd
Auflagen 375, Hulbodenschränke
476, moderne Kücheneinrich -
lungenöOO, eichen « Speise , immer
3800, komplette Schlafzimmer
1730, Standuhren 1200, Diplo .
niatenschretbtische 300, Sofas
800, Bllck - r - tageren 65, Panerl -
bretter 75, Püftruständer 45,
Baucrntifche 73. Alle » gut nnd
billig , ist zu haben im altde .
kannten MöbelhansKamerling ,
«astanienallee SS «E<k- Wein -
bergswegs . _

Schreibnafchine », Sicht .
fchrifl , sämtliche Systeme , neu
und gebraucht , Kausen Sie vor »
teilhaft bei Hans Pähl . Spittel »
markt 7, Fentru « 3223.

Reparaturen an Schreib »
Maschinen , Ladenkafien nnd
Rechenmaschinen schnellstens
und preiswert bei Hans Dädr ,
Svittelmarkt 7, Fenttum 3225.

Leih hau » Friedrichftr . 2
(Hallefches Tor ) «rrkauft fpotl -
billig Hrrrrngardervd «. lleine
L- mbarstwan .

Ttauneaerregea » ! Kreuz »
füchfe 83 . —, Rotfüchse 73 . —
Mark an, Alaskajüchse , Zadel «
füchfe sowie alle anderen Pelz »
arten , Pelzmäntel , alle » zu he»
deutend herabgesetzten , fpolt »
billigen Sommerpretsen l stein «
Lombardwaren I Leihhaus I
Warschauer Sleaste 7.

Bettivüsche enorm hillig .
DeMdettvezng 39 . —, stijfen »
drzllge 12— , Bettlaken 22_ _ ,
Inlett , 90— , Wäschcftofie ,
Handtücher 8nrr »»preise . Alt -
bekannte » Spezialgeschäft .
Reell « Pedirnnng . Fahrroer -
gütung . Wäschefabrik Gräfe »
stratze 39. ( Hasrnheide . )

TeUzohlnng . Einzelmöbel ,
ganze Einrichtungea , bequem «
Zahlweiic . Möbelhaus Rehftld ,
Pabftratze 34.

_ _

Bit der . stunstplätter , Wand -
fchmuek mit und ohne Rahmen
tauft man in der Puchhandlung
»Feeiheit «. Beeile Sttatz « 819

Ehaiselo « s « e » 100, — Thaise -
longuedecke 75, —, Metalldette «
160. —, Kinderdrahtbett . Meicke ,
Muqnftftr . 32*, Qugb . _

Jtüdzen , moderne , mit nnd
ohne Anrichte , lackiert , lasiert ,
roh, jetzt von SSOM. ab. Riesen -
auswahl . KSchenmöbelfabrik
Himmel , Lothringer Stratze 22
lSchönhauser Tor>.

Ehaifelo » s « e » 200 . — bis
575 . —. Umbauplüschsofas . Aus-
lagematratze ». Patentmatraze «
110, —. Walter , Stargard «
Stratze schttzeh ».

I
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Kaufgesuche

Sofort Geld auf Wertsache�
Brillanten , Wäsche , Pfano�
scheine, Rückkaufs ! echt. SchulH-
Danziger Stratze 69 ( an dcr
Prenzlauer Allee) .

PtoMo - Werkteng kauft
Schulz . Lichtenberg . Rittergut -
str. IM» vorn L» abends 6—7.

I
HMimiiiiiiiHiiiu

Tiermarkt I

I Fahrräder
wie

HunbefuticrocrUattf . Sch�
ren, Kupieren . Palisadenftr . 2�'

�relloufrdbcr , Gummi¬
bereifung billigst Grüner Weg
achtzehn .

wmmmmmmn

Werkzeuge
- und Maschinen

i Ansiedelungen
MMMMHMMMMIfe «

Bovdors . Wanblich , Acker a-
Wald . Quadratrute 15 und 3®'
Anzahlung 10VMark . Hülse�
Steglih . Bionvillestr . 11.
spreche? 2894.

Tpirolbohrer » Schmirgel «
leinen , Feilen , Nägel , Masch - -
Schrauben Watzmannstratze 22.

tl Vnschieden es s
WuMmitmimiws .

Spiralbohrrr , Schmirgel -
Innen , Feilen , Nägel . Schrauben
Stroii . benger Strotze 44.

Klchtanu ! Strastenhändl - : -
«eks . Schokolade zu Schleud «
preisen . Enormer Beibieop »
Anhalt , tveoetzstr . 68.
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